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n. 

Virgil Helmreichen von Prunnfeld. 

Biographiſche Skizze von Franz Foetterle, k. k. Aſſiſtenten am Mufeum der k. k. geologiſchen 

Reichbanſtalt in Wien. 

Virgil Helmreichen v. Brunnfeld, im Jahre 1806 zu Salz- 
burg geboren, vollendete daſelbſt auch die Gymnaſialſtudien, Seine phi- 
loſophiſchen Studien machte er zum Theil. in' Salzburg, zum Theil in 
Linz. Frühzeitig wandte ſich ſein Geiſt den mathematiſchen und den 
Naturwiſſenſchaften zu, welche Richtung er in der Folge ſtets beibehielt. 
Im Jahre 1824 bezog v. Helmreichen die Bergakademie zu Schemniz, 
erhielt daſelbſt im Jahre 1826 ein kaiſerl. Stipendium und wurde 
im demſelben Jahre als k. k. Bergwerks-Praktikant beeidet *). 

Nachdem er 1828 die VBergkollegien mit Auszeichnung abſolvirt 
hatte , unternahm er auf Staatskoſten eine Reiſe durch die ungari- 
ſchen Bergdiſtrikte , das Salzkammergut und Salzburg, Im Jahre 
1829 wurde er dem damaligen k. k. Bergamte zu Zell am See 
mit Loogang als ſubſt. Kontrollor, und 1830 dem k. k. Berg- und 
Hüttenamte zu Mühlbach als proviſ. Kontrollor zugetheilt. Die ge- 
diegenen Arbeiten in dieſer Stellung gewannen ihm das Zukrauen 
ſeiner vorgeſeßten Behörde der Art, daß er im Jahre 1835 der 
Kommiſſion zur Regelung der ſalzburgiſchen Berg- und Hüttenwerke 

„unter Leitung des k. k. Bergrathes Alberti zugetheilt wurde. Die 
gegenwärtig bei der k. k. Berg- und Forſtdirektion zu Salzburg de- 
ponirten Relationen dieſer Kommiſſion geben hinreichende Beweiſe 
von ſeinen hierbei an den Tag gelegten Kenntniſſen. Im Jahre 1836 
wurde Virgil v. Helmreichen von dem damaligen Generaldirektor und 
Bevollmächtigten der engliſch - braſilianiſchen Minas - Geraes - Berg- 
    

*) Dur ſeine ſchuelle und richtige Auffaſſung8gabe, durch ſeinen redlichen, offe- 
neu Charakter, durch ſein freundliches, wohlwollendes Benehmen im Umgange 

überhaupt hatte ſich v. Helmreichen unter ſeinen Kollegen in Schenmiß, zu 
denen auch der Redakteur gehörte, die hervorragendſte Stellung erworben, 
und ſein Andenken wird ſtets Jedem theuer ſein.
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werksgeſellſchaft, Herrn K, Hoh eder, nebſt einigen andern Bergbau- 
beamten als Berg-Ingenieur zu Hall in Tirol engagirt, und verfügte 
ſi mit denſelben im Mai 1836 über London nach Rio de Janeiro 
und von da nach ſeinem Beſtimmungsorte Morro das Almas in der 
Provinz Minas Geraes, wo er im September 1836 anlangte, Hier 
wirkte 9. Helmreichen bis zum Jahre 1839 mit raſtloſer Thätigkeit 
und gewann ſich das Vertrauen des Chefs der benachbarten engli- 
ſchen Bergwerksgeſellſchaften, bei welcher Gelegenheit ihm der Ent- 
wurf eines Betriebsplanes über den gegenwärtig ergiebigſten Gold- 
bergbau zu Morro Veltro, dann über jenen von Gongo Socco über- 
tragen wurde, Die Wichtigkeit des leßterwähnten Bergbaues erfor- 
“derte durch längere Zeit wiſſenſchaftliche Kräfte , ſo daß v. Helm- 
reichen in die zeitweiligen Dienſte der kaiſ. braſ, Bergwerks-Aſſozia- 
tion zu Gongo Socco übertraf und bis zum Jahre 1841 daſelbſt 
verblieb. Nachdem er leßteren Ort verlaſſen hatte, wurde er aufge- 
fordert , eine Unterſuchung des bereits aufgelaſſenen Goldbergbaues 
zu Candonga an der. Grenze des Diamanten-Diſtriktes vorzunehmen 
und hierüber einen Betriebsplan zu entwerfen , welcher Aufgabe ſich 
v. Helmreichen mit gewohnter Sachkenntniß unterzog. Während ſei- 
nes Aufenthaltes in Candonga unternahm er geologiſche Ausflüge 

uach Minas Novas in die Flußgebiete des Jeguitinhonha, Araßui, 
San Francisco , Abaits u. m, a. und beſuchte auch die Serra do 

Grao-Mogor, die Lagerſtätte der Diamanten im Mukkergeſtein. 
Nach ſeiner Rükkehr nach Rio de Janeiro im Jahre 1842 ſprach 

v. Helmreichen zum erſten Male ſein Vorhaben aus, das er auch ſpäter 
ausführte , Südamerika von Oſt nach Weſt zu durchſchneiden, einen 
geologiſchen Durchſchnitt in dieſer Richtung zu verfaſſen, dabei mög- 
lichſt viele aſtronomiſche Orts- und barometriſche Höhenbeſtimmungen und 
magnetiſche Beobachtungen zu machen und naturhiſtoriſche Gegenſtände 
zu ſammeln. Sein Plan war, von Rio über San Joao del Rey durch 
den Diamanten-Diſtrikt Goyaz und die Wüſtenſteppe (Sertao) Cujaba 
zu erreichen, von da den Grao - Chaco durchſchneidend , Boliviens 

Hauptſtadt Chuquiſaca und Potoſi zu beſuchen, und Lima oder einen 
andern Hafen der ſüdamerikaniſchen Weſtküſte zu erreichen, um von 
dort in ſein Vaterland , wo er noch immer ſeine Stellung als k.k. 
Montanbeamter nicht aufgegeben hatte, zurückzukehren. Auf ſein Erſu- 
<en that der k. k, Miniſterial-Sekretär, Herr K. Hoh eder Scritte, 

zur Erlangung einer Staatsheihilfe für dieſes Unternehmen, welches durch 
die Herren Ritter v. Sh reibersundW. Haidingerbefürwortet und 
durch Se, Ercellenz, Herrn Baron v. Kü bek, begünſtigt wurde. Mit
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Allerh. Entſchließung vom 1. April 1843 wurden 6000 fl. Conv. Mz. 
zu dieſem Zwecke bewilligt, und halb in Rio, halb in einem Hafen der 
Weſtküſte zahlbar angewieſen, Die Anſchaffung von Büchern und In- 
ſtrumenten , die wiſſenſchaftlichen und materiellen Vorbereitungen und 
Zurüſtungen zu einer ſolchen Reiſe, die noch kein Europäer unternom- 
men, und manche andere Hinderniſſe verzögerten den Antritt der Reiſe 
bis zum Jahre 1846. -- Während dieſer Zeit beſuchte v. Helmreichen 
nochmals in den Jahren 1844 und 1845 Candonga und Morro Veltro 
und übte ſich mit freundſchaftlicher Beihilfe des franzöſiſchen Aſtrono- 
men Soulier in aſtronomiſchen Beobachtungen. Am 26, Mai 1846 
endlich unfernahm v. Helmreirhen beinahe ganz allein in Begleitung von 
nur wenigen Männern eine Reiſe, wozu Frankreich eine ganze Erxpe- 
dition im Jahre 1843 (unter Caſtelnau's Leitung) ausrüſtete und mik 
ſeinem ganzen Einfluſſe unterſtüßke. Herr Dr. Müller aus Mecklenburg, 
zwei ſchwarze Diener , ein Maulthierkreiber und 7--8 Maulthiere wa- 
ren die ganze Karawane. Man kann ſich kaum einen Begriff von den 
Beſchwerlichkeiten einer ſolchen Reiſe machen, die Monate lang durch 
wüſte ungeſunde Gegenden geht, wo man Wochen lang ohne die ge- 
ringſte Spur von einem menſchlichen Weſen oder einer Hütte dahin- 
wandert und nur an Bächen oder Pfüßen ſein Nachtlager ſuchen muß. 
Die Beſorgniſſe und der Kummer während dieſer Reiſe bewirkten be- 
ſtändige innere Aufregung in von Helmreichen und führten ſpäter 
ſeine phyſiſche und moraliſche Erſchöpfung herbei, der er auch un- 
kerlag. =-- Er erreichte glücklich Cujaba , wo er bis 15. Auguſt 1847 
verblieb, Durch vielſeitige Unterſtüßung von Seite der kaiſerl, braſi- 
lianiſchen Regierung , der k. k. öſterr. Geſandtſchaft und beſonders des 
päpſtlichen Internuntius in Rio gelang es v. Helmreichen, von dem 
Präſidenten des Staates Paraguay, Lop ez, die Erlaubniß zum Ein- 
fritt in denſelben zu erhalten, wohin er ſich am 17. September 1847 
und zwar in die Hauptſtadt Aſſumcion begab. Herr Dr. Müller ver- 
blieb jedo<h in Cujaba, das er ſich zum feſten Aufenthalte gewählt 
hatte ; er iſt ſeitdem daſelbſt geſtorben. Durch ſein Benehmen und ſeine 
Kenntniſſe wußte ſich v. Helmreichen nicht nur die Neigung des Präſiden- 
ken, ſondern auch die Bewilligung zu erwerben, mehrere Theile des Lan- 
des auf Koſten der Regierung zu bereiſen. Im Februar 184868 begab 
ſich v. Helmreichen von Aſſumcion zu Land nach Concepcion , um von 
da zu Waſſer nach Cujaba zurückzukehren ; doch im erſteren Orte er- 
krankte er und mußte nach Aſſumcion zurückkehren, wo er bis Ende des 
Jahres 1850 verblieb. Über Corrientes kehrte er. dann nach Braſilien 
zurü, mit vielen Mühſeligkeiten kämpfend, durchkreuzte er die Gras-
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ſteppen der Miſſion von Corrientes über Encarnacion und S. Borja, 
paſſirte den Uruguay und erreichte am 5. Dezember 1850 das braſiliani- 
ſche Gebiet. In Porto Allegre erholte er ſich von den Strapazen die- 
ſer Reiſe, beſuchte von hier die blühende deutſche Kolonie San Leopoldo 
und fehrte am 15. März 1851 nach Rio de Janeiro zurück, wo er 
liebevoll von ſeinen dortigen Freunden aufgenommen, nach und nach die 
verlornen Kräfte ſammelte und ſich bereits vorbereitete, in ſein Vater- 

land zurü& zu kehren ; doch Mitte Dezember warfen ihn die natürlichen 
Blattern abermals aufs Krankenlager; dieſe verliefen jedoch regelmäßig 
und ſchon trat eine Beſſerung ein, als plößlich eine Entkräftung ſich 
einſtellte, die ſeinem mühevollen Leben am 6. Jänner 1852 im 46. Le- 
bensjahre ein Ende machte. 

Entfernt von ſeinem Vaterlande , von ſeinen Angehörigen, war 
es ihm nicht mehr gegönnt , ſein leßtes Vorhaben, die Rükehr in 
ſeine Heimat, wo ihn bereits offene Arme mit Sehnſucht erwarteten, 
auszuführen "). 

*) Möge durch dieſe gedrängte, dem Jahrbuche der k, k. geologiſchen Reichsanſtalt 
entlehnte Schilderung eines vielbewegten Lebens und Wirkens das Andenken 

Virgil's v. Helmreichen in weitern Kreiſen verbreitet, und auch einer ſpätern 

Generation aufbewahrt werden ; ſeinen Mitſtrebenden und Zeitgenoſſen wird 
der Name unvergeßlich bleiben, deſſen Träger ſich durch ſein gediegenes Wiſſen 
eben ſo, als durch ſeinen liebenswürdigen Charakter auszeichnete. 

D. Red.
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